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Was machen unsere deutschen Soldaten im Kongo? Selbstlos dafür sorgen, daß die Bewohner dieses fernen Landes eine „freie Wahl“ haben wie wir (zwischen CDUSPDFDPGRÜNELINKE und chancenlosen Kleinparteien)? Der Kölner Stadt-Anzeiger vom 22.07.06 brachte es vor den zu überwachenden Wahlen auf den Punkt: Goldgräberstimmung im Kongo titulierte er und verweist auf den kaum erschlossenen Rohstoffreichtum des Landes. International operierende Bergbaukonzerne, denen es völlig wurscht ist, „ob diese Staatsführung dann brutal oder demokratisch, korrupt oder ehrlich ist“, standen in den Startlöchern, um sich die Beute in Form von Kupfer, Kobalt, Diamanten, Gold, Silber, Uran, Mangan, Eisenerz, Zink und Erdöl einzuverleiben. „Kongo“, so wird ein Bergbaumanager zitiert, „sei viel zu reich, als daß das herrschende Regime mit zu westlichen Maßstäben bewertet werden sollte.“ „Wahlen zeigen einen gewissen Grad an Demokratie, und das sollte doch erst mal ausreichen.“ Klar. Und wie das ausreicht, kommentiert der Artikelautor dann weiter hinten: „Wer auch immer nach den Wahlen vom 30. Juli Kongo regiert, er wird den internationalen Bergbauunternehmen die Türen weit öffnen. Denn sie sind in der Lage, die nötigen Milliardensummen für Reparatur, Modernisierung und Wiederinbetriebnahme der Bergwerke aufzubringen.“ 

Ja, so ist das in Demokratien nach westlichem Muster. Antiplutokratische Überraschungen sind aufgrund kluger Vorauslese der Kandidaten nicht zu erwarten, da die Politik nicht von den Kandidaten entschieden wird, sondern die Weichen in ganz anderen Gremien an ganz anderen Orten gestellt werden. Und weil das für die Plutokraten so praktisch ist, muß diese Art von Regierungsform nach ihrem Willen weltweit eingeführt werden, notfalls natürlich – im Interesse des Weltwahlvolkes, versteht sich – auch mit militärischer Gewalt. Hauptsache das geschieht so, daß die solcherart veräppelten Wähler fest daran glauben, etwas mit entscheiden zu dürfen.

